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asthetisches Zeichen. In der Betonung des Werks sıieht LU den Kunsthandel wırk-
Sa Gleichwohl 1st Kunst mehr als Interpretation un: die bleibende Vıel-
deutigkeıit der Metapher sollte sıch nıcht ihrer Rätselhaftigkeit verdanken (ıhre
Spannung sıch nıcht In der Erfassung autheben 135) Man spürt die Mühsal;, MI1t der

überkommene Sıchtweisen anzugehen ISt; ber waren nıcht uch die Eınseıtig-keıten solchen Angehens reflektieren? (Mußßs Man, Täpıes verteidigen, Otton1-
sche Erhabenheiten ökonomischen Erheblichkeiten deklassieren D Könnte
INa  ; gegenwärtige Armut nıcht als solche, und WAar unverklärt und unkompensato-
riısch, einbekennen?) Um göttlıche Weiısheıt In weıblicher Gestalt geht N Verena
Wodtke. Zum Ideal des Androgynen läse ıch gCrn einen Hınweis auf seıne mbı-
valenz (wo nämlıch entweder regressiV vordialogisch [embryonal] der „Progressiv”
monologısch |autark] Absage bewufit gelebtes Verwiesenseıun wäre) Dıie Schluf$-
STUDDC der Arbeıten behandelt „scıentistische 17} Aspekte ZUur Kunst“. Bonaventuras
Deutung der Kunst als Verkündigung und Stufe der Weiısheit Leinsle); Leonar-
dos „Paragone” (Wettstreıt der Künste untereinander un mı1t den Wıssenschaften),
wobel ;ohl bewußter zwıschen Kunst, Künstler-Theorie und Kunst-Theorie ditfe-
renzlıeren ware Leisch-Kıesl); Christian Wolffs „Ar>s invenıendi“ Savı0), die 1ın
seinen Ratiıonalısmus eın kreatıves Element einbringt. Den Schluß bıldet eıne ockere
Meditatıon Möllers ber Macht un: Ohnmacht des Asthetischen: 1im Zentrum steht
dıe Negatıvıtät, „die selt Platon die Metaphysık bestimmt un In der Schulphilosophie
In Vergessenheıt geraten war 83); VO  3 der Romantık führe der Weg Adorno,
be1 gleichermafßen der gesellschaftlıchen, relıg1ösen, ethischen Indienstnahme WI1IeE
einem aAaufonOomen Asthetizısmus wehren 1St. Bıbliıographie, Nachweise Z Bıld-
auSstatiung und Autorenverzeichnis beschließen den Band Von dem ınn- un: Bedeu-
tungsreichtum des Tıtels werden naturgemäfß LLUT einıge Facetten angeleuchtet, un: der
Tıtel seinerseılts bringt nıcht ELW das Lebenswerk des Geteierten auf den Begrifft; ber

hebt einen besonders dankenswerten Aspekt daran hervor und formuliert iıne
bleibende Aufgabe: für pOL€ESIS und epısteme. SPLETT
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GALLIKER, MARK, Sprechen UN TInNNeErN. 7Zur Entwicklung der Affınıtätshypothese be-
züglich verbaler Vergangenheitsweise. Göttingen- T’oronto-Zürich: Hogrefe 990

Das vorliegende Buch 1St die Habilıtationsschriuft des ert der Phiılosophisch-Hi-storischen Fakultät der Unıwyversität Bern VO  aD} 1988 und hıegt In der Linıe der Diısserta-
t1on „Müssen WIr uns autf das Sprechen vorbereiten?“, die sıch uch schon miıt der
Sprache befafßte. In der Eınleitung des vorliegenden Werkes werden zunächst wI1issen-
schaftstheoretische Überlegungen ZThema und Zzur Methodik angestellt. Während
be1 Tierversuchen FTAr Erinnerung nNnu das Verhalten ZUTr Verfügung steht, das VO Ex-
periımentator gedeutet werden mu{fß und zudem bıiochemische Untersuchungen VO
eventuellen Gedächtnisspuren möglıch sınd, außert sıch beim Menschen der Bezug 7
Vergangenheıit und Erinnerung vornehmlıch 1n der Sprache. In der vorlıegenden Un-
tersuchung werden eueEe Wege beschritten, indem befragte Personen einfach VO ıhrer
Lebens- un Arbeitswelrt berichten un diese Schilderungen ann sprachanalytısch auf
die darın enthaltenen Vergangenheıts- und Gegenwartsbezüge geprüft werden. Di1e
vorlıiegende Studie nımmt iıhren Ausgang VO jener Alltagserfahrung des Gedächtnis-
5C5S, mıiıt der WIr oft ontrontiert werden: dem Erinnern eım Sprechen. Es wurden 1NS-
gesamt 102 Gespräche miı1t Angehörigen VO 20 verschıiedenen Berufsgruppen In Zürich
miıt dem Tonband aufgezeıichnet un: analysıert, WwI1e die aktuelle ede die Vergangen-
eıt konstituiert. Manche Sprechmodi: gestatten Erinnerungen, andere verhindern s$1e
Dabe! erscheinen trühere Geschehnisse entweder als „negatıv“ gegenüber der Jjetzıgen
Sıtuation der als „Sondierungen“ Spezıfizierungen) der Gegenwartssprache. In
1er Kap werden diese Bezüge erarbeıtet. Kap (Dıe Gegenwart- Vergangenheıit-Rela-
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t10n) soll aufzeıgen, W1€e In der Erzählsprache dıe Gegenwart auf dıe Vergangenheitun umgekehrt bezogen wiırd un: oft iıne Zeıtverschränkung stattfindet. Kap (Dar-
stellung der Vergangenheit) untersucht die Darstellung der (un)abgeschlossenen Ver-
gangenheit 1m Detaıiıl un: welst auf die Dehnbarkeit der Gegenwartsauffassung hın
Kap (Dıie Darstellung der Vergangenheıit) befafßrt sıch mıt definitiven un: attıinıtıven
Sätzen un der Mımesıs un Verdinglichung. Kap (Dıie Erinnerung) bringt das Fazıt
der Untersuchung un: stellt dıe Affinitätshypothese auf In der lebendigen Sprachegeht den spielerischen Umgang miıt Worten und Begriffen, die eher In ihrem affı-
e  — ähnlichem) als In einem schart umgrenzten Sınne (definitiv) gebraucht WOCTI-
den Es handelt sıch eıne sorgfältige un: interessante Untersuchung des
Phänomens der Erinnerung 4US sprachpsychologischer Sıcht ertvoll 1St uch der
Vergleich MmMiIıt anderen psychologıischen un phiılosophischen Interpretationen des Er-
innerungsprozesses. Unschön sınd die zahlreıichen Druckfehler (mır sınd alleın 350 aut-
gefallen), die besonders ann störend sınd, Wenn WI1e auf ben das Satzende
tehlt der B 23 „Abteilung” „Ableitung“ steht. KOLTERMANN

LEARNING ENVIRONMENTS. Contributions trom Dutch and German Research. Eds
Pıeters, Breuer, Siımons. Berlin-Heıidelberg-New ork: Springer

1990 1X/364
Schon lange 1st CN allgemeıine Alltagserfahrung, da{fß Schüler un Studenten In ıhrem

Lernvollzug VO  - der Motivatıon un: der Begeıisterung für eın Fach ihrer Lehrer bzw
Professoren mI1t beeintluft werden. uch WAar schon immer bekannt, da dıe Umge-
bung des Elternhauses eıne Rolle e1ım Lernen spielt. So ISt der Sprachschatz be]
Arbeiterkindern nıcht reich entwickelt Ww1e bei Akademikerkindern. In der vorliegen-
den Studie wırd diesem Befund näher nachgegangen, un WAar interunıversıtär VO
den Uniıversıitäten Enschede (I'wente) un: Nıymegen in Holland un der Deutschen
Arbeitsgruppe für Empirische Pädagogische Forschung und der Fachgruppe Pädagogı-
sche Psychologie der Uniiversıität ıIn Paderborn. Das Treffen tand 1m Aprıl 989 In
Iwente ‚9 WAar schon das dritte MI1t diesem Projekt. Neben der allgemeınen Fın-
führung werden ler 24 Vorträge in Kapıteln veröftentlicht. Dabeı geht nıcht 11UT

die physische Umwelt, sondern uch U1l dıe intellektuelle. Das Kap (Classroom
environments) zeıgt dıe Einflüsse posıtıver Art, ber uch Beschränkungen auf, die auf
den Ort des Unterrichtens zurückzuführen sınd So hat Reischman eıne Lern-Umwelt
studıert, In der eın Lehrer für eın bestimmtes Fach und eın Pädagoge tür Erwachsene
gemeınsam den Kurs leiıteten. Denn berufsbegleitende Ausbildung un: Weıterbildung
wırd oft ‚War VO kompetenten Spezıalısten, ber mi1t wenıg der Sar keiner pädagogı-
schen Befähigung durchgeführt. Deshalb schuf Reischman diese Tandem-Situation,

die Kurzzeıt- und Langzeıt-Effektivität des Lernens verbessern. Das Erzie-
hungskonzept un das Schema des Unterrichts werden diskutiert un die Ergebnisse
einer Voruntersuchung vorgestellt. In dem Beıitrag VO Oosthoek geht darum, wI1ıe die
Begriffe VO Erziehung ın ihrem Fachbereich die Lernumwelt mıtgestalten un! die
Lernergebnisse beeinflussen. Dazu wurden die Einstellungen P Dozieren VO Iura
bei Protessoren VO  — Rechtstakultäten ın den Niederlanden analysıert. Aus den Ant-
WwWorten VOo Jurastudenten ergab sich: W1€E s$1e ihre Lernumwelt wahrnehmen und welche
Eınstellung S1e ZU Recht nde des Erstien Studienjahres hatten. Di1e Eınstellungder Professoren, WwI1e das Recht doziert wiırd, beeinftlußt uch diıe Rechtsüberzeugun-
SChH der Studenten. I reep und heters diskutieren die gegenwärtıige Entwicklung der Au-
tomatıon un Informationstechnik und den daraus resultıerenden Abstand zwıschen
der Berufsausbildung un den Ertordernissen des Arbeitsmarktes. Deshalb 1St nıcht
1Ur eıne Yyule Berufsausbildung nÖötıg, sondern uch ıne solche 1m sozıalen Umgang
mıt Menschen. Daher sollte in der Ausbildung dıe Arbeitswelt möglichst wirklichkeits-
ZELIFEU siımuliert werden, da: eın integriertes Lernen on Beruts- un soz1ıualen Fähig-
keiten stattftindet. Dıiıe utoren legen einen Entwurt ftür eın solches Tramıng VOL un
diskutieren die ersten Ergebnisse, die ıne größere FEftfektivität ıIn der Arbeit bei iınte-
grierter Ausbildung zeıgen. Schwarzer und Schreiber untersuchten den Eınflufß, den
der Enthusiasmus eınes Lehrers auf die Lernumwelt hat Dabei wurden Vıdeoautzeich-
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